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Im Spital  
Muri geboren

26. Februar, 06.35 Uhr, Elenie.

26. Februar, 09.36 Uhr, Selina.

2. März, 15.59 Uhr, Anna.

5. März, 03.09 Uhr, Alisea Noelia.

5. März, 22.14 Uhr, Linus.

6. März, 15.59 Uhr, Alina.

7. März, 06.31 Uhr, James Fenris.

6. März, 10.30 Uhr, Lio Laurin.

«Schweizerisch beim Schreiben»
Die Volkshochschule Oberes Freiamt lud zur nächsten Lesung – mit dem Autor Charles Lewinsky

Ein Mann, der stottert. Und er 
sitzt wegen Betrugs im Gefäng-
nis. Der Schweizer Autor Charles 
Lewinsky liest aus seinem Buch 
«Der Stotterer» und erklärt, wie 
es zu dieser Geschichte kam und 
wieso sein Garten der am besten 
gejätete im Dorf ist.

Die Wahrheit ist nicht immer erfreu-
lich. Eine Feststellung, die Johannes 
Hosea Stärckle aus seinem Leben 
zieht. «Die Haupt�gur ist absolut 
kein sympathischer Mensch», erklärt 
Lewinsky, nachdem er einen ersten 
Teil aus seinem Werk «Der Stotterer» 
vorgelesen hat. Den Zuhörerinnen 
und Zuhörern scheint es egal zu sein 
– gebannt hören sie zu. 

Alles begann  
mit der Seidenraupe

Stärckle sitzt wegen Betrugs im Ge-
fängnis, denn als Enkeltrickbetrüger 
hat er ältere Damen um ihr Geld ge-
bracht. Er berichtet aus seiner Ver-
gangenheit, die alles andere als rosig 
war. Vom Vater gezüchtigt, von den 
Mitschülern gemobbt und durch das 
Stottern nicht fähig, zu artikulieren, 
hatte er eine schwierige Jugend. «Es 
ist selten, dass ich weiss, wo genau 
eine Geschichte anfängt. Hier wusste 
ich es aber», erzählt Lewinsky. 

Den Grundstein für die Haupt�gur 
legte ein Freund. «Er fragte mich, ob 
ich ein Buch über die Seidenraupe 
schreiben könne», so der Autor. Von 
der Seidenraupe zu einem Mann ohne 
Zunge, der nicht sprechen kann, bis 
hin zum Stotterer. Vom ersten Ent-
wurf bis zum fertigen Werk dauerte 
es zwei Jahre. «Das ist schnell. An 
‹Melnitz› habe ich etwa 40 Jahre lang 
gearbeitet», lacht der Autor. 

Sich selber zuhören
Nach einer längeren Passage über die 
Schulzeit Stärckles eröffnete Lewinsky 
die Fragerunde. Wie viele Ideen er so 
habe, um eine Geschichte zu begin-
nen? «Die Idee ist grundsätzlich un-
wichtig», �ndet der Autor, denn jeder 
Mensch habe am Tag hunderte Ideen. 
«Die meisten hören sich selber gar 

nicht zu. Erst wenn man eine Idee am 
Schopf packt und sie verfolgt, gibt es 
ein Ergebnis», so der Autor. Es gehö-
re auch dazu, dass Geschichten nicht 

zu Ende geschrieben werden. Hat er 
eine Idee aber aufgegriffen, dann 
lässt er sich überraschen. «Ich will 
nicht wissen, wohin die Geschichte 
führt. Beim Schreiben soll es span-
nend bleiben», erklärt Lewinsky.

Bei der Arbeit hat er einen geregel-
ten Ablauf. «In dieser Hinsicht bin 
ich sehr schweizerisch beim Schrei-

ben», zwinkert er. Von 9 bis 11.45 
Uhr und dann wieder von 14 bis 17 
Uhr. Schreibblockaden kann es dabei 
immer geben, das sei absolut normal. 
«Wenn ich an einer Stelle nicht die 
exakte Formulierung �nde, komme 
ich nicht weiter», verrät er. Dann 
gehe er in den Garten und jätet. So-
lange er das Wort nicht �ndet, kann 
er nicht weiterschreiben. «Deshalb 
bin ich im Dorf bekannt dafür, dass 
ich einen sehr gut gejäteten Garten 
habe», schmunzelt der 73-Jährige.

Nach dem System «Schwan»
Lewinsky erzählt auch, dass das 
Schreiben furchtbar harzig sein 
kann. Ihm sei es aber ein Anliegen, 
dass man einem Buch nie anmerke, 
wie viel er dafür «gekrampft» hat: 

«Man muss nach System ‹Schwan› 
schreiben.» Nach aussen gleitet der 
Schwan würdevoll über den See, aber 
unter der Wasserober�äche muss er 
auch mit den Füssen paddeln, um 
vorwärtszukommen. 

Im September kommt sein nächstes 
Buch «Der Halbbart» in die Läden. Es 
ist ein historischer Roman, der in der 

Schweiz des 14. Jahrhunderts spielt. 
So lange geniesst er die Zeit mit sei-
nen Enkeln, die ihm am meisten 
Freude bereiten: «Schreiben ist 
Arbeit, doch mit ihnen Zeit zu ver-
bringen, ist es de�nitiv nicht.» --cbl

Nach der Lesung aus seinem Werk «Der Stotterer» signierte Schriftsteller Charles Lewinsky mitgebrachte und vor Ort 
gekaufte Werke.
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 «Ich will nicht wis-
sen, wohin die 
Geschichte führt

Charles Lewinsky, Schriftsteller  «Schreiben ist 
Arbeit

Charles Lewinsky

Pro Senectute

Bike-Tour  
abgesagt

Infolge des Coronavirus �ndet die 
Mountainbike-Tour vom 26. März 
zum Feldenmoos in Boswil nicht 
statt. 

Männerriege ist 
unterwegs

Die Männerriege trifft sich am Don-
nerstag, 19. März. Die eine Gruppe 
spielt ab 20.30 Uhr Fussball, Uniho-
ckey, Volleyball und andere Spiele in 
der Turnhalle Badweiher, die zweite 
Gruppe startet um 19.30 Uhr ihren 
Ausmarsch ab dem Schulhof Kloster. 
Anschliessend treffen sich beide im 
Bistro «Egg-Träff». 

Beide Gruppen umfassen jeweils 
rund zehn Personen und sind gemäss 
der Anordnung des Bundesrates im 
erlaubten «Versammlungs-Bereich». 
Sollte der Bundesrat bis am Donners-
tag alle Restaurants per Dekret 
schliessen lassen, entfällt der Treff.

Taskforce gegründet
Wie die Gemeinde mit dem Coronavirus umgeht

Nachdem der Bundesrat am 13. März 
drastische Massnahmen bezüglich 
Einschränkung des öffentlichen Le-
bens in Kraft gesetzt hat, trafen sich 
am Samstag die Verantwortlichen 
aus Gemeinderat, Schulp�ege, Schul-
leitung, Geschäftsleitung und Regio-
nalpolizei, um die konkrete Umset-
zung sowie die Auswirkungen in der 
Gemeinde Muri zu analysieren und 
erste Massnahmen zu besprechen.

Zur laufenden Beurteilung der Lage 
wurde eine Taskforce gebildet, wel-
cher folgende Personen angehören: 
Gemeindepräsident Hans-Peter Bud-
miger, Gemeindeschreiber ad interim 
Christian Wernli, Leiter Sicherheit 
Renato Orsi (Schnittstelle zu RFO), 
Leiter Sozialdienst Reto Huber 
(Schnittstelle zur Schule). Die Task-
force trifft sich zweimal pro Woche 
und kann bei Bedarf um weitere Per-
sonen erweitert werden.

Schulbetrieb und  
Gemeindeverwaltung

Die Schule hat eine eigene Krisen-
organisation zur Bewältigung der 
unterschiedlichen Themen im Schul-
betrieb. Diesbezüglich wird auf die 
Website der Schule verwiesen: www.
schulemuri.ch.

Der Gemeinderat hat entschieden, 
die Dienstleistungsbereitschaft der 
Verwaltung bis auf Weiteres auf glei-
chem Niveau zu belassen. Die Task-
force hat jedoch den Auftrag, die Lage 
zu beobachten, einzelne Massnah-
men vorzubereiten und falls geboten 
umzusetzen. Die Bevölkerung wird 
gebeten, die Kontakte mit der Ver-
waltung auf das Notwendige zu redu-

zieren beziehungsweise so viele An-
liegen wie möglich über Telefon oder 
E-Mail abzuwickeln. Persönliche Be-
suche am Schalter sind jedoch 
manchmal unumgänglich und auch 
weiterhin möglich. Die Kunden wer-
den jedoch darauf hingewiesen, die 
Distanzvorschriften zu befolgen und 
bei Krankheitssymptomen auf die 
persönliche Vorsprache zu verzich-
ten.

Veranstaltungen in  
Lokalitäten der Gemeinde

Die Gemeinde Muri vermietet zahl-
reiche Lokalitäten an Vereine, Private 
und weitere Nutzer. Die Verantwor-
tung für die Durchführung von An-
lässen liegt dabei beim Veranstalter. 
Der Gemeinderat hat entschieden, 
dass aus Kulanzgründen für Annul-
lationen von Raumreservationen seit 
dem 14. März bis auf Weiteres keine 
Annullationsgebühren erhoben wer-
den. Die Veranstalter werden gebe-
ten, Absagen umgehend der Gemein-
dekanzlei (Tel. 056 675 52 10 oder 
kanzlei@muri.ch) mitzuteilen. Bereits 
bezahlte oder in Rechnung gestellte 
Gebühren werden jedoch nicht zu-
rückerstattet. Die Lokalitäten der Ge-
meinde (insbesondere die Turnhal-
len, Festsaal usw.) stehen nach wie 
vor zur Verfügung. 

Massnahmen befolgen
Die vom Kanton vorgegebenen Prä-
ventionsmassnahmen müssen jedoch 
befolgt werden. Die Taskforce wird 
die in den nächsten Wochen geplan-
ten Gemeindeanlässe analysieren 

und situativ entscheiden, ob eine 
Durchführung möglich und sinnvoll 
ist.

Veranstaltungen  
in privaten Lokalitäten

Die Veranstalter beziehungsweise 
Vermieter von privaten Lokalitäten 
entscheiden in eigener Verantwor-
tung, wie sie mit der neuen Situation 
umgehen wollen. Die Vorgaben des 
Bundesrates sind jedoch strikte zu 
befolgen. Die Regionalpolizei wird die 
restriktiven Vorgaben des Bundes 
aus Ressourcengründen nicht proak-
tiv kontrollieren beziehungsweise 
durchsetzen. Auf Meldung kann die 
Patrouille der Repol jedoch Stichkont-
rollen durchführen. Der Gemeinderat 
appelliert an die Vernunft und Ei-
genverantwortung der Veranstalter.

Für Anliegen der Bevölkerung wird 
auf die Hotline des Bundes und des 
Kantons verwiesen: Bundesamt für 
Gesundheit: 058 463 00 00, Ärztliche 
Notfallnummer Aargau: 0900 401 
501. Weiterführende Infos können je-
derzeit unter www.bag.admin.ch und 
www.ag.ch/coronavirus abgerufen 
werden. Die Kommunikation mit der 
Bevölkerung �ndet in erster Linie 
über die Website www.muri.ch und 
für die Schule über www.schulemuri.
ch statt. Für Anliegen der Bevölke-
rung stehen die Mitarbeitenden der 
Verwaltung während den Öffnungs-
zeiten zur Verfügung. Zentrale Kon-
taktstelle ist die Gemeindekanzlei. 
Der Gemeinderat dankt der Bevölke-
rung für ihr Verständnis und ihre 
Mithilfe bei der Bewältigung dieser 
ausserordentlichen Lage. --gk

Vortrag abgesagt
Am Samstag, 21. März, hätte Pater 
Markus Muff einen Vortrag über die 
Entwicklung des Mönchtums gehal-
ten. Er wäre extra dafür aus Rom an-
gereist. Als Folge der Ausbreitung 
des Coronavirus wird der Anlass ab-
gesagt. Auch der Pastoralraumgot-
tesdienst zum Benediktstag, der am 
Samstag in der Klosterkirche stattge-
funden hätte, wird in Absprache mit 
dem katholischen Pfarramt abgesagt.


